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Was bezweckt Hizbullah? 
 

DIE SCHIITENMILIZ VERSUCHT AUS DER GAZA-KRISE KAPITAL ZU SCHLAGEN 

 

 
Die entrüstete Reaktion im Libanon auf 

das Vorgehen Israels in Gaza ist Wasser 

auf die Mühlen der Hizbullah. Auch wenn 

sich die radikalislamische Schiitenmiliz 

militärisch aus dem Konflikt heraushält, 

führt sie verbal einen Dauerkrieg gegen 

Israel und hat erreicht, dass der „Wider-

stand“ gegen den „israelischen Feind“ zu 

einer festen Größe im libanesischen ge-

sellschaftlichen Diskurs geworden ist. 

Hoffnungen auf ein friedliches Nebenein-

ander zwischen Israel und dem Libanon 

scheinen so in immer weitere Ferne zu 

rücken.  

 

„Be free“ – so steht es zweisprachig auf der 

Homepage der Hizbullah. Mit modernster 

Cybertechnik kämpft die Schiitenmiliz gegen 

Israel. Die neuesten Nachrichten aus dem 

„Islamischen Widerstand im Libanon“ lassen 

sich als RSS-Feeds abonnieren, es gibt eine 

Online-Foto- und Videogalerie sowie ein 

Gästebuch. Im Gaza-Konflikt läuft die Hiz-

bullah zur Hochform auf. Minutiös werden 

jegliche blutige Drohungen gegen Israel ge-

feiert, aber auch täglich neue Nachrichten 

über den Kriegsverlauf ins Netz gestellt. 

Dies geschieht mit einer Genauigkeit und 

Aktualität, von der manche Medien im Liba-

non nur träumen können. Das Wort „Israel“ 

wird dabei in allen Meldungen nur  in Anfüh-

rungsstrichen gesetzt, um dem eigenen Pro-

test gegen den südlichen Nachbarn Aus-

druck zu verleihen. Die Hizbullah stellt im 

Internet und auch in ihrem Fernsehsender 

„Al-Manar“ ein Selbstbewusstsein zur 

Schau, welches ihrer aktuellen Stärke im 

Land angemessen sein dürfte. 

 

Regelmäßig tritt Hizbullah-Führer Hassan 

Nasrallah bei von seiner „Partei Gottes“ 

vornehmlich im Süden Beiruts organisierten 

Großdemonstrationen gegen den Gaza-Krieg 

auf. Allerdings fast ausschließlich per Video-

leinwand. Die Hizbullah weiß genau, wie ge-

fährdet ihr Chef ist. Gleichzeitig nähren die-

se Nicht-Auftritte den Mythos Nasrallah. 

Obwohl dieser kaum direkt in der Öffent-

lichkeit auftritt, ist er in der öffentlichen 

Diskussion der gesamten arabischen Welt 

präsent wie kaum ein anderer. Und dies mit 

Erfolg. Umfragen weisen den 1960 gebore-

nen Nasrallah, dessen Name ungefähr „Sieg 

Gottes“ bedeutet, in großer Übereinstim-

mung als beliebtesten Politiker der arabi-

schen Welt auf. Die Verehrung Nasrallahs 

als Hoffnungsträger hat dabei längst die 

Grenze zum Kult überschritten. 

 

Seit 1992 steht Hassan Nasrallah an der 

Spitze der Schiitenmiliz und hat den Einfluss 

seiner Organisation im Libanon stetig aus-

weiten können. Dabei kommt der Hizbullah 

zu Gute, dass sich ihr ideologisches Pro-

gramm im Wesentlichen auf ein Wort redu-

zieren lässt: den „Widerstand“ gegen Israel. 

Dieser „Widerstand“ ist Sinn und Zweck so-

wie Existenzgrundlage der Hizbullah. 

 

Bis zum Rückzug Israels aus dem Südliba-

non im Jahr 2000 hatte die 1983 aus der 

„Amal“-Bewegung hervorgegangene „Partei 

Gottes“  einen Guerilla-Krieg gegen Israel 

geführt. Den Abzug der Truppen feierte sie 

mit Hilfe ihrer umfangreichen Propaganda-

maschine als „Befreiung“1 und vor allem als 

Sieg ihres eigenen Widerstandes. Die Be-

liebtheit der Hizbullah in der Bevölkerung 

erhöhte sich dadurch sprunghaft. Einen wei-

teren Schub erhielt das Ansehen der Hizbul-

lah durch den Krieg gegen Israel im Jahr 

 

1 
http://english.hizbollah.tv/essaydetails.php?eid
=3825&cid=237, Zugriff am 18. Januar 2006.   

http://english.hizbollah.tv/essaydetails.php?eid=3825&cid=237
http://english.hizbollah.tv/essaydetails.php?eid=3825&cid=237
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2006, obwohl bei diesem wichtige Teile der 

libanesischen Infrastruktur so beschädigt 

wurden, dass sie bis heute noch nicht wie-

der vollständig aufgebaut sind und obwohl 

dieser fast 1300 Tote und über 4000 Ver-

wundete hauptsächlich unter der libanesi-

schen Zivilbevölkerung forderte.2 Nach Auf-

fassung von Beobachtern gelang es der is-

raelischen Armee bei dem Krieg jedoch 

nicht, die operative Handlungskraft von Hiz-

bullah in der gewünschten Art und Weise zu 

zerstören.3 Diesen vermeintlichen Triumph 

des „Widerstandes“ gegen Israel kostet Hiz-

bullah bis heute voll nach innen aus. So 

nimmt Hassan Nasrallah auch in seinen Re-

den zum Gaza-Konflikt immer wieder Bezug 

auf den Krieg von 2006, wenn er etwa er-

klärt, dass gegen das, was Hizbullah Israel 

für den Falle einer erneuten Konfrontation 

vorbereitet habe, sei der letzte Konflikt ge-

radezu ein „Spaziergang im Park“4 gewesen 

sei. 

 

Geschickt nutzte Hizbullah den Krieg im 

Jahr 2006, um in der arabischen Welt für 

die eigene Sache mit ihrer Medienmaschine-

rie Werbung zu machen. So organisierte 

man etwa Touren durch von israelischen 

Bombern zerstörte Gebiete, die der CNN-

Journalist Charlie Moore als „Dog and Pony 

Show“ bezeichnete.5 Insbesondere die mit 

islamistischen Gruppen sympathisierenden 

Medien, allen voran das Flaggschiff Al-

Jazeera, verbreiteten die Sicht Hizbullahs 

auf den Konflikt in die arabischen Wohn-

zimmer. Der Erfolg blieb nicht aus. Eine 

Umfrage im Libanon aus dem Jahr 2006 be-

sagte, dass 86,9 Prozent aller Befragten den 

 

2 http://www.dailystar.com.lb/July_War06.asp, 
Zugriff am 15. Januar 2008. 
3 
http://www.mideastmonitor.org/issues/0609/0
609_2.htm Zugriff am 15. Januar 2008.  
4 
http://www.naharnet.com/domino/tn/NewsDes
k.nsf/getstory?open-
form&728F934A948B33CBC2257537003E317F, 
Zugriff am 8. Januar 2009. 
5 
http://www.camera.org/index.asp?x_context=
7&x_issue=56&x_article=1205 Zugriff am 15. 
Januar 2008.  

„Widerstand“ gegen Israel grundsätzlich un-

terstützten.6  

 

Notwendigkeit des „Widerstandes“ 

 

Dieses Muster wiederholt sich im Gaza-

Konflikt. Mit jedem Bild, welches der Hizbul-

lah-Fernsehsender „Al-Manar“ oder „Al-

Jazeera“ von verblutenden palästinensi-

schen Kindern zeigen, wächst die Wut auf 

Israel im libanesischen Volk. Als erste Ad-

resse des Protestes gegen Israel hat sich 

die Hizbullah durch ihre angeblichen „Siege“ 

so fest etabliert, dass selbst Hizbullah-

kritische Politiker zunehmend die Notwen-

digkeit eines „Widerstandes“ gegen Israel 

einräumen und die Hizbullah zähneknir-

schend als Widerstandsbewegung anerken-

nen. Beispiele hierfür sind der prowestliche 

Ministerpräsident Fouad Siniora und der 

prowestliche parlamentarische Mehrheits-

führer Saad Hariri.7 Bei der Einigung zur 

Bildung der Regierung der Nationalen Ein-

heit im Sommer 2008 räumte die Regierung 

der Hizbullah offiziell ein „Recht auf Wider-

stand“8 ein. Es ist feststellbar, dass die Hiz-

bullah-Propaganda im Libanon zunehmend 

einen „Konsens innerhalb der Elite“ schafft, 

dass ein „Widerstand“ gegen Israel notwen-

                                                     

6 
http://www.mideastmonitor.org/issues/0609/0
609_6.htm Zugriff am 15. Januar 2008.  
7 “Lebanese Prime Minister Fuad Siniora told 
the Lebanese parliament on Thursday that 
Hezbollah had always been considered a resis-
tance movement: “We have never called and 
will never call the resistance by any other 
name but the resistance and it is a national 
resistance and we will not use any other ex-
pression to describe it but national resistance,” 
he said,  
http://profcutler.com/wordpress_blog/?p=115; 
Zugriff am 18. Januar 2008. 

Saad Hariri kritisierte in einem Interview zwar 
Hizbullah, nicht aber den „Widerstand“ selbst: 
“There are two issues that I agree with Sayyed 
Hassan Nasrallah on. I don't disagree with him 
on the issue of the resistance and he doesn't 
disagree with me on the issue of the truth. The 
difference is in dealing with these two issues. I 
believe that protecting the resistance should be 
through work and not public statements.”. 
http://www.rhariri.com/news.aspx?ID=4114&
Category=Interviews , Zugriff am 18. Januar 
2008. 

 
8 http://www.telegraph.co.uk/news/world-
news/middleeast/lebanon/2494956/Lebanon-
Right-to-fight-Israel.html, Zugriff am 18. Janu-
ar 2009. 

http://www.dailystar.com.lb/July_War06.asp
http://www.mideastmonitor.org/issues/0609/0609_2.htm
http://www.mideastmonitor.org/issues/0609/0609_2.htm
http://www.naharnet.com/domino/tn/NewsDesk.nsf/getstory?openform&728F934A948B33CBC2257537003E317F
http://www.naharnet.com/domino/tn/NewsDesk.nsf/getstory?openform&728F934A948B33CBC2257537003E317F
http://www.naharnet.com/domino/tn/NewsDesk.nsf/getstory?openform&728F934A948B33CBC2257537003E317F
http://www.camera.org/index.asp?x_context=7&x_issue=56&x_article=1205
http://www.camera.org/index.asp?x_context=7&x_issue=56&x_article=1205
http://www.mideastmonitor.org/issues/0609/0609_6.htm
http://www.mideastmonitor.org/issues/0609/0609_6.htm
http://profcutler.com/wordpress_blog/?p=115
http://www.rhariri.com/news.aspx?ID=4114&Category=Interviews
http://www.rhariri.com/news.aspx?ID=4114&Category=Interviews
http://www.telegraph.co.uk/news/worldnews/middleeast/lebanon/2494956/Lebanon-Right-to-fight-Israel.html
http://www.telegraph.co.uk/news/worldnews/middleeast/lebanon/2494956/Lebanon-Right-to-fight-Israel.html
http://www.telegraph.co.uk/news/worldnews/middleeast/lebanon/2494956/Lebanon-Right-to-fight-Israel.html
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dig und im nationalen Interesse ist. Damit 

möchte die Hizbullah gleichzeitig bewirken, 

sich selbst als unverzichtbar für libanesische 

Interessen darzustellen. Wenn sie die einzi-

ge Gruppe ist, die Israel effektiv Widerstand 

leisten kann, müsse sie auch über die Mittel 

dafür verfügen, sprich den Status als einzi-

ge legal bewaffnete Gruppe des Libanon au-

ßerhalb des Staates zu zementieren. 

 

Unter allen Parteien verfügt die Hizbullah 

mit Abstand über den am effizientesten or-

ganisierten Parteiapparat. Die Hizbullah-

Führer treten in der Öffentlichkeit äußerst 

diszipliniert und durchaus eloquent auf. Die 

Partei-Miliz vergibt Stipendien an Studenten 

und Akademiker für die besten Lehranstal-

ten des Landes. Auch junge Frauen studie-

ren mit Stipendien der Hizbullah beispiels-

weise an der American University of Beirut. 

Einzige Bedingung: Sie müssen auf dem U-

niversitätscampus verschleiert auftreten. 

Zusätzliche „Glaubwürdigkeit“ innerhalb der 

Bevölkerung des Libanon gewinnt die Hiz-

bullah dadurch, dass viele ihrer Führungsfi-

guren eigene Familienmitglieder im Kampf 

gegen Israel verloren haben. Diese werden, 

wie der gefallene Sohn von Hassan Nasral-

lah, zu „Märtyrern“ hochstilisiert. Zudem 

herrscht vielerorts die Meinung, die Hizbul-

lah sei eine der wenigen politischen Kräfte, 

die nicht korrupt sei.9

 

Schulen und Krankenhäuser 

 

Die Hizbullah dringt des Weiteren besonders 

in entlegenen Gebieten geschickt in sozial-

politische Lücken ein, welche der chronisch 

schwache libanesische Staat offen lässt. So 

betreibt sie Schulen, Krankenhäuser und 

sonstige öffentliche Einrichtungen, die dazu 

beitragen, die Verbindung zwischen Hizbul-

lah und der Bevölkerung zu verstärken.10

 

Die Hizbullah ist auf eine Art und Weise in 

der „Mitte“ der libanesischen Gesellschaft 

angekommen, dass selbst Pop-Ikonen, wie 

 

9 
http://weekly.ahram.org.eg/2006/807/op3.ht
m , Zugriff am 19. Januar 2009. 
10 
http://www.memri.org/bin/latestnews.cgi?ID=
IA44808 , Zugriff am 18. Januar 2009. 

die sich in ihren Videoclips mit lasziven Be-

wegungen in hautenger Kleidung präsentie-

rende Haifa Wehbe, dem Hizbullah-Chef 

Hassan Nasrallah in auf der Bühne für des-

sen „Verteidigung der libanesischen Ehre“ 

danken.11   

 

Auch libanesische Analysten glauben, dass 

die Rolle der Schiitenmiliz durch den Gaza-

Krieg weiter gestärkt wird. Oussama Safa 

etwa, der Direktor des Lebanese Center for 

Political Studies, glaubt, der Gaza-Krieg 

werde das „Argument“ Hizbullahs „stärken 

und glaubwürdiger machen“.12 Israels Feld-

zug in Gaza werde die Meinung verbreiten, 

dass „Israel nicht vertraut“ werden könne. 

Allgemein gebe es in der Bevölkerung eine  

Stimmung für eine Beibehaltung des „Wi-

derstandes“.  

 

Sinn für Realpolitik 

 

Kommentatoren im Westen, die Hizbullah 

auf den Begriff „Terrororganisation“ reduzie-

ren, übersehen, wie effektiv, systematisch 

und auch wie wohlüberlegt sich die Hizbul-

lah ihre Machtbasis im Libanon geschaffen 

hat. Dabei legt sie einen durchaus großen 

Sinn für Realpolitik an den Tag. Da ihr be-

wusst war, dass sie aufgrund des libanesi-

schen politischen Systems einen christlichen 

politischen Partner braucht, wenn sie par-

lamentarische Mehrheiten aufbauen möchte, 

schloss die Hizbullah einen Pakt mit dem 

„Free Patriotic Movement“, welches vom 

ehemaligen erbitterten Gegner Syriens, Mi-

chel Aoun, angeführt wird. Dieses „Memo-

randum of Understanding“ kann auf der Hiz-

bullah-Homepage auch als pdf-Dokument 

abgerufen werden.13 Zudem ließ die Hizbul-

lah zumindest verbal von ihrem Streben 

nach einem islamistischen Gottesstaat im 

Libanon ab. Mittlerweile bekennt Hassan 

Nasrallah sich zu seinem Heimatland als  

                                                     

11 
http://archive.gulfnews.com/articles/06/10/31
/10078726.html  
12 „Daily Star“ vom 13. Januar 2009. 
13 
http://english.hizbollah.tv/essaydetailsf.php?ei
d=4442&fid=25, Zugriff am 18. Januar 2008. 

http://weekly.ahram.org.eg/2006/807/op3.htm
http://weekly.ahram.org.eg/2006/807/op3.htm
http://www.memri.org/bin/latestnews.cgi?ID=IA44808
http://www.memri.org/bin/latestnews.cgi?ID=IA44808
http://archive.gulfnews.com/articles/06/10/31/10078726.html
http://archive.gulfnews.com/articles/06/10/31/10078726.html
http://english.hizbollah.tv/essaydetailsf.php?eid=4442&fid=25
http://english.hizbollah.tv/essaydetailsf.php?eid=4442&fid=25
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„exzeptionelle, diverse Nation“ und fordert 

„Kooperation, Konsens und Solidarität“.14

 

Abwechselnd schwenkt die Hizbullah zwi-

schen ihrem politischen und militärischem 

Arm hin und her – und damit zwischen einer 

Opposition innerhalb und außerhalb des 

Systems. Ihr Ziel ist es dabei, in Abwesen-

heit eines starken Staates als bewaffnete 

Garantin des islamischen „Widerstandes“ 

gegen Israel von der libanesischen Gesell-

schaft und dem libanesischen Staat aner-

kannt zu werden und so einen Friedenspro-

zess mit Israel zu verhindern. Den Gaza-

Konflikt sucht sie zu diesem Mittel nicht oh-

ne Erfolg zu instrumentalisieren. 

 

Amal Saad-Ghorayeb, eine Hizbullah-

Expertin, trifft wohl die Stimmungslage von 

immer mehr Libanesen, wenn sie bemerkt: 

„Hizbullah´s Widerstand ist die effektivste 

Methode, um gegen Israel vorzugehen“.15 

Ansonsten, so Saad-Ghorayeb, würde wohl 

kaum die ganze Welt überlegen, ob die Hiz-

bullah vielleicht in den Gaza-Krieg eingrei-

fen könnte.  

 

Für Hoffnungen auf eine Friedenslösung im 

Nahen Osten ist dieses Erstarken der Hiz-

bullah sicherlich keine gute Nachricht.  

 

14 
http://www.asharqalawsat.com/english/news.a
sp?section=1&id=12883, Zugriff am 18. Januar 
2009.  
15 
http://www.dailystar.com.lb/article.asp?edition
_id=1&categ_id=2&article_id=98976,  Zugriff 
am 18. Januar 2009. 

http://www.asharqalawsat.com/english/news.asp?section=1&id=12883
http://www.asharqalawsat.com/english/news.asp?section=1&id=12883
http://www.dailystar.com.lb/article.asp?edition_id=1&categ_id=2&article_id=98976
http://www.dailystar.com.lb/article.asp?edition_id=1&categ_id=2&article_id=98976

